
Hausgottesdienst am Heiligen Abend oder am Weihnachtstag 

Vier Wochen lang haben wir auf Weihnachten gewartet. Das war manchmal ganz 

schön schwer. Doch der Adventskalender und der Adventskranz haben uns das 

Warten erleichtert. „Advent“ heißt „Ankunft“: Jesus kommt in unsere Welt. Wir feiern 

an Weihnachten seinen Geburtstag. Das Licht des Adventskranzes – jede Woche eine 

Kerze mehr – hat schon gezeigt, dass es immer heller wird, je näher Weihnachten 

kommt. Heute leuchten noch mehr Lichter am Weihnachtsbaum und auch das Licht 

aus Bethlehem leuchtet hell.  

Jedes Neugeborene lässt uns staunen über das Wunder des Lebens. In dieser Nacht 

feiern wir: Gott wird Mensch. Der große Gott – ganz klein und uns nah. Es ist und bleibt 

ein Geheimnis. Beginnen wir unser Gebet mit dem Kreuzzeichen: 

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 

Der grüne Zweig des Adventskranzes / -gesteck ist zum Baum geworden. Die 

Hoffnung auf neues Leben hat sich erfüllt. So hat sich auch die Hoffnung der Menschen 

erfüllt: Jesus, Gottes Sohn, wird geboren. In seiner Person wird Gottes Liebe und 

Treue auch in schweren Zeiten erfahrbar. Er ist der Grund unserer Hoffnung. Der 

Christbaum mit seinen grünen Zweigen ist dafür ein Sinnbild. 

 

Gebet mit Erleuchten der Lichter an Krippe und Weihnachtsbaum: 

Herr Jesus Christus, du bist das Licht der Welt, das Licht für alle Menschen. Wir haben 

Krippe und Tannenbaum zu deinem Lobpreis erleuchtet (diese Weihnachtskerze 

entzündet). Wie ihr Licht das Dunkel erhellt, so mache unser Leben hell mit deiner 

Wahrheit. Schenke uns in den Bedrängnissen des Lebens Zuversicht und Freude und 

hilf uns, mit deinem Licht auch das Leben anderer Menschen hell zu machen. Amen. 

Lied: O Tannenbaum 

1. O Tannenbaum, o Tannenbaum, 
wie treu sind deine Blätter! 
Du grünst nicht nur zur Sommerzeit, 
nein, auch im Winter, wenn es schneit. 
O Tannenbaum, o Tannenbaum, 
wie treu sind deine Blätter! 
 

2. O Tannenbaum, o Tannenbaum, 
du kannst mir sehr gefallen! 
Wie oft hat nicht zur Weihnachtszeit 
ein Baum von dir mich hoch erfreut! 
O Tannenbaum, o Tannenbaum, 
du kannst mir sehr gefallen! 
 

3. O Tannenbaum, o Tannenbaum, 
dein Kleid will mich was lehren: 
Die Hoffnung und Beständigkeit 
gibt Trost und Kraft zu jeder Zeit, 
o Tannenbaum, o Tannenbaum, 
dein Kleid will mich was lehren.      

(Text: Ernst Anschütz,Joachim A. Zarnack; Musik: alte schlesische Weise) 

 



Evangelium 

Wir hören das Weihnachtsevangelium nach Lukas: 

Es geschah in jenen Tagen, dass Kaiser Augustus den Befehl erließ, den ganzen 
Erdkreis in Steuerlisten einzutragen. Diese Aufzeichnung war die erste; damals war 
Quirinius Statthalter von Syrien. Da ging jeder in seine Stadt, um sich eintragen zu 
lassen. So zog auch Josef von der Stadt Nazaret in Galiläa hinauf nach Judäa in die 
Stadt Davids, die Betlehem heißt; denn er war aus dem Haus und Geschlecht Davids. 
Er wollte sich eintragen lassen mit Maria, seiner Verlobten, die ein Kind erwartete. Es 
geschah, als sie dort waren, da erfüllten sich die Tage, dass sie gebären sollte, und 
sie gebar ihren Sohn, den Erstgeborenen. Sie wickelte ihn in Windeln und legte ihn in 
eine Krippe, weil in der Herberge kein Platz für sie war. (Lukas 2,1–7) 

 

Lied: Zu Betlehem geboren 

1. Zu Bethlehem geboren, 
ist uns ein Kindelein, 
das hab' ich auserkoren, 
sein eigen will ich sein. 
Eia, eia, sein eigen will ich sein. 
 

2. In seine Lieb’ versenken 
will ich mich ganz hinab; 
mein Herz will ich ihm schenken 
und alles, was ich hab’, 
eia, eia, und alles, was ich hab’. 
 

3. Dich, wahren Gott, ich finde 
in unser’m Fleisch und Blut; 
darum ich mich dann binde 
an dich, mein höchstes Gut, 
eia, eia, an dich, mein höchstes Gut. 
 
(Text: Friedrich Spee; Melodie: Paris 1599/Köln 1637) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Geschichte: Wie Ochs und Esel an die Krippe kamen  

Als Josef mit Maria auf dem Weg nach Bethlehem war, rief ein Engel die Tiere heimlich 

zusammen, um einige auszuwählen, der Heiligen Familie im Stalle zu helfen. Als erster 

meldete sich natürlich der Löwe: „Nur ein König ist würdig, dem Herrn der Welt zu 

dienen“, brüllte er, „ich werde jeden zerreißen, der dem Kind zu nahe kommt!“ „Du bist 

mir zu grimmig“, sagte der Engel. Darauf schlich sich der Fuchs näher. Mit 

unschuldiger Miene meinte er: „Ich werde sie gut versorgen. Für das Gotteskind 

besorge ich den süßesten Honig, und für die junge Mutter stehle ich jeden Morgen ein 

Huhn.“ „Du bist mir zu verschlagen“, sagte der Engel. Da stelzte der Pfau heran. 

Rauschend entfaltete er sein Rad und glänzte in seinem Gefieder. „Ich will den 

armseligen Schafstall köstlicher schmücken als Salomon seinen Tempel.“ „Du bist mir 

zu eitel“, sagte der Engel. Es kamen noch viele und priesen ihre Künste an. Vergeblich. 

Zuletzt blickte der strenge Engel noch einmal schauend um sich und sah Ochs und 

Esel draußen auf dem Feld dem Bauern dienen. Der Engel rief auch sie heran: „Was 

habt ihr anzubieten?“ „Nichts“, sagte der Esel und klappte traurig die Ohren herunter, 

„wir haben nichts gelernt außer Demut und Geduld. Denn alles andere hat uns immer 

noch mehr Prügel eingetragen!“ Und der Ochse warf schüchtern ein: „Aber vielleicht 

könnten wir dann und wann mit unseren Schwänzen die Fliegen verscheuchen!“ Da 

sagte Engel: „Ihr seid die Richtigen!“  

 

Fürbitten 

Gott unser Vater, in dieser Nacht feiern wir die Geburt deines Sohnes Jesus. Durch 

ihn willst du unser Leben hell machen. Wir bitten dich:  

 Hell wird die dunkle Nacht durch Jesus. Er ist als Licht in die Welt gekommen 

für alle, die traurig, einsam und allein sind. Guter Gott schenke allen 

Menschen etwas von diesem Licht. Wir bitten dich, erhöre uns. 

 

 Hell wir die dunkle Nacht durch Jesus. Er ist als leuchtender Stern 

aufgegangen über dem dunklen Stall unserer Welt. Guter Gott, lass uns in 

deinem Licht leben und den Weg zueinander finden. Wir bitten dich, erhöre 

uns. 

  

 Hell soll die dunkle Nacht durch uns werden, dann wir sollen dein Licht in die 

Welt tragen. Guter Gott, lass uns leuchtende Sterne sein, die dein Licht 

aufleuchten lassen, wo Menschen traurig sind, einsam und krank. Wir bitten 

dich, erhöre uns. 

  

 Hell wird es werden in unserer Gemeinde, wenn wir alle leuchtende Sterne 

sind. Dann können wir in unserer Gemeinde und in vielen Gruppen Heimat 

finden. Guter Gott, schenke uns und allen Menschen einen Ort der 

Geborgenheit und der Heimat. Wir bitten dich, erhöre uns.  

Ja, Herr, lass es hell werden in uns und um uns herum. Dann werden alle sehen, 

dass du unter uns lebendig bist durch Christus, deinen Sohn. Amen. 

 

 

 



Vater unser Gebet 

Herr Jesus, du hast uns Gott als guten Vater gezeigt und uns gelehrt, ihn auch so 

anzusprechen. So dürfen wir beten: 

Vater unser im Himmel, 

geheiligt werde dein Name. 

Dein Reich komme. 

Dein Wille geschehe, 

wie im Himmel, so auf Erden. 

Unser tägliches Brot gib uns heute. 

Und vergib uns unsere Schuld, 

wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 

Und führe uns nicht in Versuchung, 

sondern erlöse uns von dem Bösen. 

Denn dein ist das Reich und die Kraft und die 

Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.       

 

Lied: O du fröhliche 

O du fröhliche, o du selige, 
gnadenbringende Weihnachtszeit! 
Welt ging verloren, Christ ist geboren: 
Freue, freue dich, o Christenheit! 

O du fröhliche, o du selige, 
gnadenbringende Weihnachtszeit! 
Christ ist erschienen, uns zu 
versühnen: 
Freue, freue dich, o Christenheit! 

O du fröhliche, o du selige, 
gnadenbringende Weihnachtszeit! 
Himmlische Heere jauchzen Dir Ehre: 
Freue, freue dich, o Christenheit!  

 

(Die Melodie zu O, du fröhliche stammt von einem 

sizilianischen Fischerlied, das Johann Gottfried Herder 1788 von 
einer Italienreise mit nach Deutschland brachte. Zusammen mit 

den Texten von Johannes Daniel Falk (1. Strophe 1816) und 

Heinrich Holzschuher (2. + 3. Strophe, 1826) wurde daraus eines 
der beliebtesten Weihnachtslieder.)  

 

und / oder 

 

Lied: Stille Nacht, heilige Nacht 

1. Stille Nacht, heilige Nacht!  

Alles schläft, einsam wacht  

nur das traute hochheilige Paar.  

Holder Knabe im lockigen Haar,  

schlaf in himmlischer Ruh, 

schlaf in himmlischer Ruh! 

  

2. Stille Nacht, heilige Nacht!  

Hirten erst kundgemacht,  

durch der Engel Halleluja  

tönt es laut von fern und nah:  

Christ, der Retter, ist da!  

Christ, der Retter, ist da! 

  

3. Stille Nacht, heilige Nacht!  

Gottes Sohn, o wie lacht  

Lieb aus deinem göttlichen Mund,  

da uns schlägt die rettende Stund,  

Christ, in deiner Geburt,  

Christ in deiner Geburt!  

(Text: Joseph Mohr 1816, Johann Heinrich Wichern 1844; Melodie 

Franz Xaver Gruber 1818, Joh. Heinrich Wichern 1844.) 

 
 

Zur Bescherung 

Gott hat uns seine Liebe geschenkt. Er hat uns seinen Sohn geschenkt. Aus Freude 

darüber wollen auch wir einander beschenken und uns „frohe und gesegnete 

Weihnachten“ wünschen. 
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